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61« snuffs. ^«aate.^tttang („aWeifierbtatt") Itr. 31

ftäbtifctje, gefc^toffene Bebauung bis an ben Berg hinauf
erlebt. Ter 3ürc£)er ©tabtrat tjal ben ©eltungSbereidj
biefer Borfdjriften roieberfjott auSgebeljnt. ©S wäre root)!
nun heute an ber geit, biefer ©adje roieber ein=

mal etroaS p tun unb im fpejiellen für ben obern
Teil beS BergeS etroaS p forgen.

2Bie oor Ijunbert 3at)ren, fo ergebt auct) heute roieber
ber Buf : gurüd pr Batur, pr ©infarfjljeit, pr 'äöat)r=
fjeit in ber fünft, im natürlichen Sebcn. Unb nid)t
minber gilt biefer 2lpell auch bie Bebauung beS

©runb unb BobenS, ber unS pfommt. Ter tampf
um bie fünftlerifche gbee im ©täbtebau, fei eS leijterer
ein gefdjtoffener, aber offener, ift im noltem ©ange.
Bidjt fo leicht roirb er fiegreich fein, benn eS laufen ja
bie SReinungen ber ©achoerftänbigen in biefen fingen
manchmal einanber bireft pmiber. 2Iber man tann boch
mit ©rfolg Bebauungspläne ausarbeiten, bie ge)d)loffene,
gefällige ©tabtbilber ergeben unb bie bie alte ©emütlidp
feit ber SBoljnroeife unferer Borfahren mieber aufleben
laffen. SRan mill an ben ©cfen, an ben ©trafjenfreup
ungen, als 2lbfd)lufj an ben Söegfrümmungen baS äfthe=
tifdje SRoment roieber heroorpiijen, unb roie man bie

3öohnung mit hüt>fc^en Bilbern unb Btöbeln fdjmüdt,
fo roill man audi) bie ©trafje fdjmüden unb baS Quar=
tier foil bie ganje ©tabt fcl)müden. 9Ran roill burd)
gute ßieljung ber ©trafje günftige Baupläne f'c£)affen
unb burd) Slnpflanjungen unb anbere Büttel bie Bor=
bebingungen für eine rationelle Bauroeife p erfüllen
trachten.

©S fei mit Bepg auf biefe Beftrebungen hier auf
ben SBetiberoerb ber fd)roeiprifchen ^eimatf<huhoer=
einigungen pr ©rlangung guter ©ntroürfe für einfache
fchroeij. SBohnhäufer oerroiefen, foroie aud) auf bie neue
Bublifation be§ ©djroeij. 3"0enieur= unb 2lrc£)ite£ten=
Berein über ba§ ©d)roeij. Bürgerhaus, ©ine folche
gute fdfroeijerifdje Bauart, roie fie in biefen SBerfen
bargelegt ift, roill man roieber an§ TageSlid)t pljen:
©ie oerbient aud) beSroegen begrüfjt p roerben, weil fie
barauf ausgeht, ben ©goiSmuS p unterbrüden unb auf
ben BUtmenfdjen, ben Bachbar Bücffidjt p nehmen.
Tiefe Beftrebungen hat aud) bie ©tabt gürich felbft in
ihrem projette für bie lleberbauung beS BiebtliarealeS
pm 2luSbrude gebracht. 2luf ähnlidie Söcife roirb aud)
baS ©onnenbergareat feine Bebauung erhalten. gm
roeitern fei erinnert an bie Beftrebungen ber Baugefelü
fdjaft Bhönir, bie fid) bie ©rfdjliefjung ber Siegenfehaften
im ©chtöhli unb ©ufenberg pr Aufgabe geftellt hat.
@S ift erfreulich, bag babei | bewährten hiefigen fünfllern
©elegenheit geboten rourbe, burd) Teilnahme an einem
SBettberoerb ihre gbeen für bie Bebauung beS gerabep
ibealen ©elänbeS pr ©eltung p bringen. Slucl) bie
Baugenoffenfdjaft gafobsburg ftrebt ähnliche giele an.

Bid)t bafj man ber SBietfaferne ihre Berechtigung
runbroeg abfprechen möchte, benn fie hat roirflid) an
Orten, roo SBohnungSmangel herrfd)te unb too größere
BeoölferungSl'reife auf fie angeroiefen finb, fid) gut be=

währt. 21 ber man ftelle fie baljin, roo fie pajjt. Stuf
bie Terraffe j. B., an bie £>albe beS BergeS, roo fie
auffällt unb weithin leuchtet als SBahrpicljen ber 2IuS=

nütpng beS BobenS, gehört fie nicht hin- 2ïn biefen
Orten foil baljer ber tleinrooljnungSbau, ber Bau
uon ©infamilien» unb Toppeü)äufern geförbert roerben.
©S ift erfreulich, &afj bisher in biefer Beziehung fdjon
uiel gefd)el)en ift, aber nod) ift baS 2lrbeitSfelb grofj
unb nur bann, wenn aud) ber ©injelne fich an ben
Beftrebungen beteiligt, tonnen bie oorgeftedten giele er=
reid)t roerben.

Um biefe Beftrebungen p förbern, füllte ber obere
Teil beS ßüridjbergeS nod) unter eine Bau>
orbnung gefteflt roerben, bie bann oornehmlid) baS

tieine .paus begünftigen unb ben 2Sünfd)en ber Betoohtier
ebenfogut entfprechen roürbe, als benen ber Beoölterung.
©ine folche Befchränfung ber Bebauung, roie fie hier
oorgefchlagen roerben foil, beftebt bereits in ber ©emeinbe

3ollifon. Tiefe hat urfprünglich bie Bauorbnung oon
3üridt) aud) angenommen; angefidjtS beS weiten ©pieb
raumeS, bie biefe in ber 2Bal)l ber ©ebäubehöfje löjjt,
hat bann aber eine ©emeinbeoerfammlung fid) bahin ent=

fchieben, bafj fünftig auf bem ©emeinbegebiet nur nod)

Käufer gebaut roerben bürfen, bie nicht mehr als ißar=

terre, Obergefcl)ojj unb Tachftod aufroeifen.
Éuch baS finb moberne Baubeftrebungen, baf) burd)

bie Slnlage oon ©port= unb Spielplänen auf bie

Bebürfniffe ber Beoölterung nad) Beroegung in frifdjer,
freier Suft Bücfficht genommen roirb. gn Teutfcl)lanb,
unb nod) wehr in Stmerita, hat man biefe Bebürfniffe
bei Bearbeitung ber ©tabterroeiterungSpläne in nod) be*

beutenb tphenn Bîafje geroürbigt, alS bieS bei uitS bis

jetjt ber gall roar.
©ine Beuerung oon Bebeutung bringt baS neue

f ch roe i§. gioilgef et) buch in einer Beftimmung über

baS Bauredjt, nach weiter ein ©runbftüd mit ber Tienft-
barfeit beS Bect)teS ber Bebauung belaftet roerben fann.
©in foldjeS Baurecht ift im beutfcfjeu ©ebiet burd) baS

bürgerliche ©efet)bud) fchon feit einem galjre in fraft.
Tie beutfehen ©täbte, bie in ber 2Sotjlfaf)rtSpflege am

roeiteften ooran finb, haben feijon längft angefangen,

ihren ©runbbefit) in ber SBeife p oerroerten, bafj fie

minberbegüterten klaffen baS Becl)t einräumten, auf biefem

ftäbtifchen ©ritnbbefih ihre Käufer p errichten gegen

einen jßadjtpiS. 2luf biefe B5eife finb wohltätige gm
ftitutionen gefdjaffen roorben unb man hat baburdj oiele

TBohnungSbebürfniffe befriebigen tonnen, bie burch ben

ißrioatbau nicht befriebigt roerben tonnten. Btödjten
auch ^i unS berartige 9Röglid)feiten pr ©rlangung
moberner Baubeftrebungen im Sluge behalten roerben.

Btit reichlichem Beifall oerbanfte baS phlreiche 2lubi--

torium §errn Tr. gehr ben intereffanten Bortrag. Ter
ißräfibent beS QuartiereereinS gluntern nahm auch mit

Tant bie am 2lnfang beS BeferateS gefallene 2Inregung

auf Beranftaltung weiterer Borträge über Bau
fragen entgegen.

Da$ Bundc$ge$etz über den Uersicberungsvertraa
und die Unfailver$icberung,

Befdnntlich tritt baS (liefet) über ben BerficljerungS»
oertrag oom 2. 2lpril 1908 am 1. ganuar 1910 in

.traft. TaSfelbe bietet bem oerfidjerungsbebürftigen gSut)=

lifum nach oerfd)iebettett Bic£)tungen roefentfiche Bortetie,

gauj befonberS in ber Unfalloerficherung. Ta

nur noch eine f'urp ©panne geit bis pm gnfrafttreten
beS ©efet)eS oor unS liegt, fo erlauben wir unS an

biefer ©teile, ba§ Bublifitm auf einige ber roicl)tigften

Beftimmungen aufmerffant p machen,
2lrt. 1 beS jitierten ©efe^eS beftimrnt, baf) berjentgé,

ber einer Berfid)erungSgefeltfcf)aft ben 2lntrag pm 216®

fdjluffe eines Berfid)erungSoertrageS geftellt unb für bie

3lnnal)me eine fürpre grift gefegt hat, oierjeh« Tage
gebunben bleibt. Tie grift beginnt mit ber Uebergabe
ober 2lbfenbung beS Antrages an bie BerfidjerungS®
gefellfchaft ober beren 2lgenten p laufen. Ter Slntrag®

fteller roirb frei, wenn bie 2lnnat)meerflärung feitenS ber

BerficherungSgefellfchaft nicht oor 2tblauf ber grift bei

ihm eintritt.
Tie allgemeinen BerfidjerungSbebingungen mitten in-

bent oon ber BerficherungSgefellfchaft ausgegebenen 2tn®

tragfdjein aufgenommen ober bem 2lntragfteller oor Oer

©inreichung beS 2lntragfd)eine§ übergeben roerben. (2lrt. 3.)

M«str. Zchwctz. („Meisterblutt") c<ir, R

städtische, geschlossene Bebauung bis an den Berg hinauf
erlebt. Der Zürcher Stadtrat hat den Geltungsbereich
dieser Vorschriften wiederholt ausgedehnt. Es wäre wohl
nun heute an der Zeit, in dieser Sache wieder ein-
mal etwas zu tun und im speziellen für den obern
Teil des Berges etwas zu sorgen.

Wie vor hundert Jahren, so ergeht auch heute wieder
der Ruf: Zurück zur Natur, zur Einfachheit, zur Wahr-
heit in der Kunst, im natürlichen Leben. Und nicht
minder gilt dieser Apell auch für die Bebauung des

Grund und Bodens, der uns zukommt. Der Kampf
um die künstlerische Idee im Städtebau, sei es letzterer
ein geschlossener, oder offener, ist im vollem Gange.
Nicht so leicht wird er siegreich sein, denn es lausen ja
die Meinungen der Sachverständigen in diesen Dingen
manchmal einander direkt zuwider. Aber man kann doch
mit Erfolg Bebauungspläne ausarbeiten, die geschlossene,

gefällige Stadtbilder ergeben und die die alte Gemütlich-
keit der Wohnweise unserer Vorfahren wieder aufleben
lassen. Man will an den Ecken, an den Straßenkreuz-
ungen, als Abschluß an den Wegkrümmungen das ästhe-
tische Moment wieder hervorziehen, und wie man die

Wohnung mit hübschen Bildern und Möbeln schmückt,
so will man auch die Straße schmücken und das Quar-
tier soll die ganze Stadt schmücken. Man will durch
gute Ziehung der Straße günstige Bauplätze schaffen
und durch Anpflanzungen und andere Mittel die Vor-
bedingungen für eine rationelle Bauweise zu erfüllen
trachten.

Es sei mit Bezug auf diese Bestrebungen hier auf
den Wettbewerb der schweizerischen Heimatschutzver-
einigungen zur Erlangung guter Entwürfe für einfache
schweiz. Wohnhäuser verwiesen, sowie auch auf die neue
Publikation des Schweiz, Ingenieur- und Architekten-
Verein über das Schweiz, Bürgerhaus, Eine solche
gute schweizerische Bauart, wie sie in diesen Werken
dargelegt ist, will man wieder ans Tageslicht ziehem
Sie verdient auch deswegen begrüßt zu werden, weil sie

darauf ausgeht, den Egoismus zu unterdrücken und auf
den Mitmenschen, den Nachbar Rücksicht zu nehmen.
Diese Bestrebungen hat auch die Stadt Zürich selbst in
ihrem Projekte für die Ueberbauung des Riedtliareales
zum Ausdrucke gebracht. Auf ähnliche Weise wird auch
das Sonnenbergareal seine Bebauung erhalten. Im
weitern sei erinnert an die Bestrebungen der Baugesell-
schaft Phönix, die sich die Erschließung der Liegenschaften
im Schlößli und Susenberg zur Aufgabe gestellt hat.
Es ist erfreulich, daß dabei bewährten hiesigen Künstlern
Gelegenheit geboten wurde, durch Teilnahme an einem
Wettbewerb ihre Ideen für die Bebauung des geradezu
idealen Geländes zur Geltung zu bringen. Auch die
Baugenoffenschaft Jakobsburg strebt ähnliche Ziele an.

Nicht daß man der Mietkaserne ihre Berechtigung
rundweg absprechen möchte, denn sie hat wirklich an
irrten, wo Wohnungsmangel herrschte nnd wo größere
Bevölkerungskreise auf sie angewiesen sind, sich gut be-

währt. Aber man stelle sie dahin, wo sie paßt. Auf
die Terrasse z, B„ an die Halde des Berges, wo sie
auffällt und weithin leuchtet als Wahrzeichen der Aus-
nützung des Bodens, gehört sie nicht hin. An diesen
irrten soll daher der Kleinwohnungsbau, der Bau
von Einfamilien- und Doppelhäusern gefördert werden.
Es ist erfreulich, daß bisher in dieser Beziehung schon
viel geschehen ist, aber noch ist das Arbeitsfeld groß
und nur dann, wenn auch der Einzelne sich an den
Bestrebungen beteiligt, können die vorgesteckten Ziele er-
reicht werden,

lim diese Bestrebungen zu fördern, sollte der obere
Teil des Zürichberges noch unter eine Bau-
ordnung gestellt werden, die dann vornehmlich das

kleine Haus begünstigen und den Wünschen der Bewohner
ebensogut entsprechen würde, als denen der Bevölkerung,
Eine solche Beschränkung der Bebauung, wie sie hier
vorgeschlagen werden soll, bestellt bereits in der Gemeinde

Zollikon. Diese hat ursprünglich die Bauordnung von
Zürich auch angenommen; angesichts des weiten Spiel-
raumes, die diese in der Wahl der Gebäudehöhe läßt,
hat dann aber eine Gemeindeversammlung sich dahin ent-

schieden, daß künftig auf dein Genieindegebiet nur noch

Häuser gebaut werden dürfen, die nicht mehr als Par-
terre, Obergeschoß und Dachstock aufweisen.

Auch das sind moderne Baubestrebungen, daß durch
die Anlage von Sport- und Spielplätzen auf die

Bedürfnisse der Bevölkerung nach Bewegung in frischer,

freier Lust Rücksicht genommen wird. In Deutschland,
und noch mehr in Amerika, hat man diese Bedürfnisse
bei Bearbeitung der Stadterweiterungspläne in noch be-

deutend höherm Maße gewürdigt, als dies bei uns bis

jetzt der Fall war.
Eine Neuerung von Bedeutung bringt das neue

schweiz. Zivilgesetzbuch in einer Bestimmung über

das Baurecht, nach welcher ein Grundstück mit der Dienst-
barkeit des Rechtes der Bebauung belastet werden kann.

Ein solches Baurecht ist im deutscheu Gebiet durch das

bürgerliche Gesetzbuch schon feit einem Jahre in Kraft,
Die deutschen Städte, die in der Wohlfahrtspflege am

weitesten voran sind, haben schon längst angefangen,

ihren Grundbesitz in der Weise zu verwerten, daß sie

minderbegüterten Klaffen das Recht einräumten, auf diesem

städtischen Grundbesitz ihre Häuser zu errichten gegen

einen Pachtzins. Auf diese Weife sind wohltätige In-
stitutionen geschaffen worden und man hat dadurch viele

Wohnungsbedürfniffe befriedigen können, die durch den

Privatbau nicht befriedigt werden konnten. Möchten
auch bei uns derartige Möglichkeiten zur Erlangung
moderner Baubestrebungen im Auge behalten werden.

Mit reichlichem Beifall verdankte das zahlreiche Audi-
torium Herrn Dr, Fehr den interessanten Vortrag, Der

Präsident des Quartiervereins Fluntern nahm auch mit

Dank die am Anfang des Referates gefallene Anregung
auf Veranstaltung weiterer Vorträge über Bau-
fragen entgegen.

vas SuàsgêSètx »der à Versicherungsvertrag
unâ Sie Unfallversicherung.

Bekanntlich tritt das Gesetz über den Versicherung^-
vertrag vom 2, April 1908 am 1, Januar 1919 in

Kraft, Dasselbe bietet dem versicherungsbedürftigen Pub-
likum nach verschiedenen Richtungen wesentliche Vorteile,

ganz besonders in der Unfallversicherung, Da

nur noch eine kurze Spanne Zeit bis zum Inkrafttreten
des Gesetzes vor uns liegt, so erlauben wir uns an

dieser Stelle, das Publikum auf einige der wichtigsten

Bestimmungen aufmerksam zu machen,
Art, 1 des zitierten Gesetzes bestimmt, daß derjenige,

der einer Versicherungsgesellschaft den Antrag zum Ab-

schlusse eines Versicherungsvertrages gestellt und für die

Annahme eine kürzere Frist gesetzt hat, vierzehn Tage
gebunden bleibt. Die Frist beginnt mit der Uebergabe
oder Absendung des Antrages an die Versicherungs-
gesellschaft oder deren Agenten zu laufen. Der Antrag-
steller wird frei, wenn die Annahmeerklärung seitens der

Versicherungsgesellschaft nicht vor Ablauf der Frist bei

ihm eintritt.
Die allgemeinen Versicherungsbedingungen müßen i>>

dem von der Versicherungsgesellschaft ausgegebenen An-

tragschein aufgenommen oder dem Antragsteller vor ver

Einreichung des Antragscheines übergeben werden, (Art,
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SSirb biefer 3Sovfcï)vift niegt genügt, fo ift ber Slntrag»
fteHer an ben Slntrag ixicEjt gebunden.

®er Slntragfteller bat ber BerficgetungSgefeUfcgaft
an §anb eines Fragebogens ober auf fonftiges fegrift»
licgeS "Befragen bin alte für bie Beurteilung ber ©efggr
ergebltdjett Statfacgeu, foroeit unb fo roie fie igm beim
SkriragSabfdjluffe befannt finb ober befannt fein nüiffen,
fcgriftlicg mitzuteilen.

©rbeblicb ftnb biejenigen ©efagrStatfacgen, bie geeignet
finb, auf ben ©ntfcgluf; beS BetficgererS, ben Bertrag
überhaupt ober zu ben uetetnbarten Bebingungen abzu»
fegtießen, einen ©influß auszuüben. ®ie ©efagrStatfadjen,
auf tnelcge bie fcgriftlicgen Flogen ber BerficgerungS»
gefellfdjaft in beftimmter Raffung gerichtet finb, werben
als erbeblicb »ermutet. (Slrt. 4.)

®ie Folgen ber »erlegten Slnzeigepflicgt regelt Slrt. 6

in ber SBeife, bag, wenn ber Slntragfteller bezro. 2lnjeige=
Pflichtige beim BerftcgernngSabfcgluffe eine ergeblicge Bat»
fache, bie er fannte ober lennen mußte, unrichtig mit»
geteilt ober »erfegroiegen hat, bie BerftcgerungSgefell»
fcgaft an ben Bertrag nicht gebunben ift, roenn fie
binnen nier SBocgen, nacgbem fie non ber Berlegung
ber Slnzeigepflicgt Kenntnis erhalten hat, nom Bertrage
jurüeftritt.

Söenn bei ber Sollet tin nerf ici) er un g bie Sin»

Zeigepflicht nur bezüglich eineS BeileS bet jii uerfiegernben
fßerfonen »erlegt ift, fo bleibt bie Berftcgerung für ben
übrigen Seil roirlfam, fofern fiel) auS ben Umftänben
ergibt, bag bie BerficgerungSgefeUfcgaft biefen Seil allein
ju ben nämlidjen Bedingungen »erfiegert hätte. (Slrt. 7.)

®ie BerficgerungSgefeUfcgaft lann ittbeS, naeg Slrt. 8,
aud) roenn bie Slnzeigepflicgt »erlegt ift, nom Bertrage
nicht jurüeftreten :

1. roenn bie »erfegroiegene ober unriegtig angezeigte
Batfacge nor ©intritt beS befürchteten ©reigniffeS
weggefallen ift;

2. roenn ber Berficgerer bie »erfegroiegene Satfache
gelaunt hat ober gebannt haben mug;

3. roenn ber Berfidjerer bie Berfcgroeigung ober un»
richtige Slngabe »eranlaßt hat;

4. roenn ber Berfidjerer bie unrichtig angezeigte Bat»
fache ridjtig gebannt hat Ober gebannt haben mug;

5. roenn ber Berficgerer auf bas Stecht, nom Bertrage
zurüdzutreten, nerzidjtet hat;

6. roenn ber Sinzeigepflichtige auf eine ihm Dargelegte
Frage eine Slntroort nicht erteilt, unb ber Berfidjerer
ben Bertrag gleidjtüogl abgefdjloffen hat- ®iefe
Beftimmung finbet feine Sinroenbttng, roenn bie

Frage, auf ©runb ber übrigen SJtitteilungen beS

Slnzeigepflidjtigen, als in einem beftimmten ©tnne
beantwortet angefegen roerben mug unb roenn biefe
Slntroort fid) als Berfcgroeigen ober unrichtige SJtit»

teilung einer erheblichen ©efagrtatfacge barftellt,
bie ber Sinzeigepflichtige fannte ober bennen mugte.

Um unliebfamen SluSeinanberfegungen unb ®ifferenzen
junt oorneherein oorjubeugen, wirb eS bie erfte ^flicht
ber Slgenten fein, bie BerftcgerungSfanbibatén über bie
Solgen ber »erlegten Slnzeigepflidjt aufjublären unb non
ihnen zu »erlangen, bag fie bie im Slntragfcgeiit geftellten
Siagen »ollftänbig unb wahrheitsgetreu beantroorten.

Bach Slrt. 9 ift ber BerficgerungSoertrag niegt ig,
œenn im ßeitpunfte beS SlbfcgluffeS ber Berfidjerung
bie ©efagr bereits weggefallen ober baS befürchtete @r»

etgniS bereits eingetreten roar.
Sie BerficgerungSgefellfchaft mug beut BerftcgeritngS»

negmer auf Berlangen eine Slbfcgrift ber in ben StntragS»
Papieren enthaltenen ober anberroeitig abgegebenen ©r=
uärungen bcS SlntragftellerS, auf ©runb beren bie Ber»
fitgerung abgefdjloffen rourbe, gegen ©rfag ber StuSlagen
ausgeinbigen (Slrt. 11).

Samit wirb bent BerftcgerungSnegmer bie SJlöglicg»
feit gegeben, bie »on igm auf bie geftellten Fragen ab»

gegebenen ©rblärungen auf igre Bicgtigfeit zu prüfen.
Stimmt ber Fngalt ber fßolice ober fftaegträge zu

berfelben mit ben getroffenen Bereinbarungen niegt über»
eitt, fo hat ber BerficgerungSnegnter binnen oier SBocgen
ttaeg ©mpfang ber Urfunbe beren Berichtigung zu »er»
langen, roibrigettfatlS igr Fugalt als oon igm genehmigt
gilt'. (Slrt. 12.)

SÖirb bie police »ermigt, fo fatttt berjettige, bem fie
abganben gefommen ift, beim Bidjter beS ©rfültungS»
orteS bieSlraftloSerbläruug ber Urfunbe »erlangen (Slrt. 13).

Slacg Slrt. 14 haftet ber Berfidjerer niegt, roenn
ber BerficljerungSnegmer ober ber SlnfprucgSberecgtigte
baS befürchtete ©reigttiS ab fiegt lieg gerbeigefügrt gat.
5at ber BerficgerungSnegnter ober ber SlnfprucgSberecgtigte
baS ©reigttiS g r o b f a g r 1 ä f f i g gerbeigefügrt, fo ift ber
Berfidjerer beredjtigt, feine Seifluttg in einem bem ©rabe
beS BerfcgulbenS entfpredjeitben Bergältniffe zu Hirzen.

Fft ba§ ©reigttiS abficgtlicg ober grobfagrläffig »Ott
einer fßerfon gerbeigefügrt roorben, bie mit bent Ber»
ficgerttngSnegmer ober bem SlnfprucgSberecgtigten in gäuS»
tieger ©emeinfegaft lebt, ober für beren £)anblungen ber
BerficgerungSnegnter ober ber SlnfprucgSberecgtigte ein»

flehen ntug,, unb gat er fieg in ber Beaufftcgtigung,
bureg bie ©infteüung ober bureg bie Slufnagme jener
fßerfon einer groben Fugrlaffigfeit fegutbig gemaegt, fo
lann ber Berficgerer feine Seiftung in einem BergältniS
lürzen, ba§ bem ©rabe beS BerfcgulbenS beS Berficge»
ruttgSnegmerS ober be§ SlnfprucgSberecgtigten entfpriegt.

|>at ber BerftcgerungSnegmer ober ber SlnfprucgS»
berechtigte baS ©reignis leicgtfagrläffig gerbeigefügrt ober
fieg einer teiegten Fagrläffigfeit im ©inne beS »orger»
gegenben SlbfageS fcgulbig gemadjt, ober gat eine ber
übrigen bort aufgeführten Çj3erfotten baS ©retgntS leidjt»
fagrläffig gerbeigefügrt, fo gaftet ber Berficgerer in »ollem
Umfange.

®er Berficgerer gaftet ebenfalls in »ollem Umfange,
roenn eine ber in Slrt. 14 genannten fßerfonen gemäß
einem ©ebote ber Blenfdjlicgfeit geganbelt unb babureg
baS befüregtete ©reignis gerbeigefügrt-gat (Slrt. 15).

©egt ber BerftcgerungSnegmer roägrenb ber BertragS»
bauer zu einem anbertt Berufe über, ber bie Unfalls»
gefagr roefentlicg »errittgert, als zur (feit beS Berficge»
ritngSabfcgluffeS, fo lann er für bie fünftigen Berficge»
rungSperioben bie tarifgemäße fperabfegung ber Prämie
»erlangen (Slrt. 23).

SBirb ber Bertrag einfeitig aufgelöft, fo bleibt bent

Berficgerer ber Slnfprucg auf bie fßrämie für bie zur
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Wird dieser Vorschrift nicht genügt, so ist der Antrag-
steller an den "Antrag nicht gebunden.

Der Antragsteller hat der Versicherungsgesellschaft
an Hand eines Fragebogens oder auf sonstiges schrift-
liches Befragen hin alle für die Beurteilung der Gefahr
erheblichen Tatsachen, soweit und so wie sie ihm beim
Vertragsabschlüsse bekannt sind oder bekannt sein müssen,
schriftlich mitzuteilen.

Erheblich sind diejenigen Gefahrstatsachen, die geeignet
sind, auf den Entschluß des Versicherers, den Vertrag
überhaupt oder zu den vereinbarten Bedingungen abzu-
schließen, einen Einfluß auszuüben. Die Gefahrstalsachen,
auf welche die schriftlichen Fragen der Versicherungs-
gesellschaft in bestimmter Fassung gerichtet sind, werden
als erheblich vermutet. (Art. 4.)

Die Folgen der verletzten Anzeigepflicht regelt Art. 9

in der Weise, daß, wenn der Antragsteller bezw. Anzeige-
Pflichtige beim Versicherungsabschluffe eine erhebliche Tat-
sache, die er kannte oder kennen mußte, unrichtig mit-
geteilt oder verschwiegen hat, die Versicherungsgesell-
schaft an den Vertrag nicht gebunden ist, wenn sie

binnen vier Wochen, nachdem sie von der Verletzung
der Anzeigepslicht Kenntnis erhalten hat, vom Vertrage
zurücktritt.

Wenn bei der Kollektiv versicherung die An-
zeigepflicht nur bezüglich eines Teiles der zu versichernden
Personen verletzt ist, so bleibt die Versicherung für den
übrigen Teil wirksam, sofern sich aus den Umständen
ergibt, daß die Versicherungsgesellschaft diesen Teil allein
zu den nämlichen Bedingungen versichert hätte. (Art. 7.)

Die Versicherungsgesellschaft kann indes, nach Art. 8,
auch wenn die Anzeigepflicht verletzt ist, vom Vertrage
nicht zurücktreten:

1. wenn die verschwiegene oder unrichtig angezeigte
Talsache vor Eintritt des befürchteten Ereignisses
weggefallen ist;

2. wenn der Versicherer die verschwiegene Tatsache
gekannt hat oder gekannt haben muß;

3. wenn der Versicherer die Verschweigung oder un-
richtige Angabe veranlaßt hat;

4. wenn der Versicherer die unrichtig angezeigte Tat-
sache richtig gekannt hat oder gekannt haben muß;

ö. wenn der Versicherer auf das Recht, vom Vertrage
zurückzutreten, verzichtet hat;

6. wenn der Anzeigepflichtige auf eine ihm vorgelegte
Frage eine Antwort nicht erteilt, und der Versicherer
den Vertrag gleichwohl abgeschlossen hat. Diese
Bestimmung findet keine Anwendung, wenn die

Frage, auf Grund der übrigen Mitteilungen des

Anzeigepflichtigen, als in einem bestimmten Sinne
beantwortet angesehen werden muß und wenn diese

Antwort sich als Verschweigen oder unrichtige Mit-
teilung einer erheblichen Gefahrtatsache darstellt,
die der Anzeigepflichtige kannte oder kennen mußte.

Um unliebsamen Auseinandersetzungen und Differenzen
zum vorneherein vorzubeugen, wird es die erste Pflicht
der Agenten sein, die Versicherungskandidaten über die
Folgen der verletzten Anzeigepslicht aufzuklären und von
ihnen zu verlangen, daß sie die im Anlragschein gestellten
Fragen vollständig und wahrheitsgetreu beantworten.

Nach Art. 9 ist der Versicherungsvertrag nichtig,
wenn im Zeitpunkte des Abschlusses der Versicherung
die Gefahr bereits weggefallen oder das befürchtete Er-
e>gnis bereits eingetreten war.

Die Versicherungsgesellschaft muß dem Versicheruugs-
nehmer auf Verlangen eine Abschrift der in den Antrags-
papieren enthaltenen oder anderweitig abgegebenen Er-
uärungen des Antragstellers, auf Grund deren die Ver-
sicherung abgeschlossen wurde, gegen Ersatz der Auslagen
aushändigen iArt. 11).

Damit wird den, Versicherungsnehmer die Möglich-
keit gegeben, die von ihm auf die gestellten Fragen ab-
gegebenen Erklärungen auf ihre Richtigkeit zu prüfen.

Stimmt der Inhalt der Police oder Nachträge zu
derselben mit den getroffenen Vereinbarungen nicht über-
eilt, so hat der Versicherungsnehmer binnen vier Wochen
nach Empfang der Urkunde deren Berichtigung zu ver-
langen, widrigenfalls ihr Inhalt als von ihm genehmigt
gilt. (Art. IN)

Wird die Police vermißt, so kann derjenige, dem sie

abhanden gekommen ist, beim Richter des Erfüllungs-
ortes die Kraftloserklärung der Urkunde verlangen (Art. 13).

Nach Art. 14 hastet der Versicherer nicht, wenn
der Versicherungsnehmer oder der Änspruchsberechtigte
das befürchtete Ereignis absichtlich herbeigeführt hat.
Hat der Versicherungsnehmer oder der Anspruchsberechtigte
das Ereignis g r o b f a h rläs sig herbeigeführt, so ist der
Versicherer berechtigt, seine Leistung in einem dem Grade
des Verschuldens entsprechenden Verhältnisse zu kürzen.

Ist das Ereignis absichtlich oder grobfahrläffig von
einer Person herheigesührt worden, die mit dem Ver-
sicherungsnehmer oder dem Auspruchsberechtigten in häus-
licher Gemeinschaft lebt, oder für deren Handlungen der
Versicherungsnehmer oder der Anspruchsberechtigte ein-
stehen muß, und hat er sich in der Beaufsichtigung,
durch die Einstellung oder durch die Aufnahme jener
Person einer groben Fahrlässigkeit schuldig gemacht, so

kann der Versicherer seine Leistung in einem Verhältnis
kürzen, das den, Grade des Verschuldens des Versiehe-
rungsnehmers oder des Anspruchsberechtigten entspricht.

Hat der Versicherungsnehmer oder der Anspruchs-
berechtigte das Ereignis leichtsahrläffig herbeigeführt oder
sich einer leichten Fahrlässigkeit im Sinne des vorher-
gehenden Absatzes schuldig gemacht, oder hat eine der
übrigen dort ausgeführten Personen das Ereignis leicht-
fahrlässig herbeigeführt, so hastet der Versicherer in vollein
Umfange.

Der Versicherer haftet ebenfalls in vollem Umfange,
wenn eine der in Art. 14 genannten Personen gemäß
einem Gebote der Menschlichkeit gehandelt und dadurch
das befürchtete Ereignis herbeigeführt-hat (Art. 15).

Geht der Versicherungsnehmer während der Vertrags-
dauer zu einem andern Berufe über, der die Unfalls-
gefahr wesentlich verringert, als zur Zeit des Versiehe-
rungsabschlusses, so kann er für die künftigen Versiehe-
rungsperioden die tarifgemäße Herabsetzung der Prämie
verlangen (Art. 23).

Wird der Vertrag einseitig aufgelöst, so bleibt dem

Versicherer der Anspruch auf die Prämie für die zur
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ßeit ber ©eriragêauflôfung laufenbe ©erficherungêperiobe
gewahrt. — ©ßirb feboch ber ©ertrag p einer ffeit auf=
gelöft, in ber bie ©efahr für ben ©erfid)erer nod) nid)t

p laufen begonnen t)at, fo fann ber ©erfidjerer nur
bie ©ergütung ber (Sefrfjâftéunfoften forbern.

3'ft bie Prämie für mehrere ©erficherung§perioben
oorau§bepl)It worben, fo fjat ber ©erfidjerer minbeftenê
brei ©ierteile ber auf bie fünftigen ©erfic|erung§perioben
entfallenben ©rämienbeträge prüdperftatten (2Irt. 25).

©ei betrügerifrfjer ©erletpng ber 21njeigepflid)t f'ann
ber ©erfidjerungêoertrag beftimmen, baf), wenn bie 21m

§eigepflicl)t oetIet)t worben ifi, bie Seiftungen, bie bem

©erfidjerer nad) Sftaffgabe ber 21rt. 25, 21bfat) 3 obliegen,
bi§ auf f)öcf)ften§ bie ^»älfte gefürgt werben. 3" biefem
3alle barf feboch ber ©erfidjerer feinen weiteren ©djabew
erfat) forbern (2lrt. 26).

llnferes 2ßiffen§ waren bie bejahten Prämien naef)
ben bisherigen ©erficl)erung§oerträgen faft burci)weg§
ben ©erfict)erungsr©efettfd)aften oerfatlen.

©Senn ber ©erfidjerungênefpner im Saufe ber ©er--

fidjerung eine wefentlidje ©efa^r§erf)öt)ung herbeigeführt
hat (beifpielêweife llebergang p einem gefährlicheren
©erufe, 3n|tallierung oon 9Jîafd)inen sc.), fo ift ber
©erfidjerer an ben ©ertrag für bie ffPlgejeit nicht ge>

bunben.
Die ©efat)r§ert)öt)ung ift wefentlidj, mentt fie auf

ber 2lenberung einer für bie ©eurteitung ber ®efaf)r er=

heblidjen Datfache (21rt. 4) beruht, beren Umfang bie
Parteien beim ©ertragêabfçhluffe feftgeftellt haben.

Der ©ertrag fann beftimmen, ob, in welchem Um=

fange unb in wetzen Triften ber ©erfid)erung§nehmer
bem ©erfidjerer oon folgen ©efat)r§ert)öf)ungen 9Jiittei=

lung p maetjen hat (2lrt. 28).
2Irt. 29 beftimmt, bafj ©ertragêabreben, wonach ber

©erfichernngSneljmer beftimmte Obliegenheiten übernimmt,
um bie ©efaljr p oerminbern ober eine ©efatjrêerhôfjung

p oertjüten, buret) bie ©eftimmung be§ 21rt. 28 nicht
berührt werben. — Stuf bie ©ertragêbeftimmung, baf;
ber ©erfidjerer, wenn eine fotehe Obliegenheit oerletjt
wirb, an ben ©ertrag nicht gebunben ift, tann fiel) ber
©erficherer nicht berufen, fofern bie ©erletpng feinen
©influfj auf ben ©intritt bes befürchteten ©reigniffe!
unb auf ben Umfang ber bem ©erficherer obliegenben
Seiftung gehabt hat.

©Senn bie wefentlidje ©efafjrierböfjung otjne $utun
be§ ©erfict)erung§net)mer§ herbeigeführt worben ift, fo
treten nad) Strt. 30 bie in 21rt. 28 feftgefiellten folgen
nur bann ein, wenn ber ©etficherungênefjmer e§ nnter=
taffen hat, bie ihm befannt geworbene ©efatjrSerljöhung
ohne ©erpg bem ©erficherer fdjriftlicfj mitpteiten.

3ft biefe 2lnjeigepflid)t nicht oerletjt, unb hat fid)
ber ©erficherer ba§ Redjt oorbehatten, wegen wefentlidjer
©efafjrêerhôfjung ben ©ertrag aufjutjeben, fo ertifcht bie

fpaftung be§ ©erficfjererê mit bem Stbtaufe oon oierjeip
Dagen, nactjbem er bem ©erftdjerungênefjmer ben Rüd=
tritt oom ©ertrage mitgeteilt hat.

©Benn bei ber SloIIeftiooerfidjerung bie ©efafjrgerboljung
nur einen Deit ber oerfidjerten ©erfonen betrifft, fo
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bleibt bie ©erfidjerung für ben übrigen Deit wirffam,
fofern ber ©erficherungêneïjmer bie auf biefen Deit etroa

entfattenbe höhlte ©rämie auf erfteê ©egehren bes ©er=

fichererê bepfjft (2Irt. 31).
Die an bie ©efafjrêerljôhung gefnüpfteu Rechtsfolgen

treten nad) 21rt. 32 nicht ein:
1. wenn bie ©efahrlerhöljung auf ben ©intritt bes

befürchteten ©reigniffe§ unb auf ben Umfang ber
bem ©erficherer obliegenben Seiftung feinen ©im
fluff ausgeübt hat;

2. wenn bie ©efahrierfjoljung in ber 2tbficht, bas

3ntereffe bes ©erfidjerer! p wahren, oorgenommen
worben ift;

3. wenn bie ©efahrêerhôfjung burd) ein ©ebot ber

Sftenfdjlichfeit oeranlafjt worben ift;
4. wenn ber ©erficherer aulbrüdlidj ober ftitlfdjweigenb

auf ben Rüdtritt oergichtet hat, insbefonbere, wenn
er, nachbem ihm bie ©efahrêertjôljung burd) fdjrifb
liehe 2tngeige be§ ©erfidjerungênehmerê pr Kenntnis
gebraut worben ift, nicht binnen oierjeljn Dagen
bem ©erfidjerungspefjmer ben Rüdtritt oom ©er=

trage angezeigt hat.
Der ©erficherer haftet nach Slrt. 33 für alle ©reigniffe,

welche bie Sfterfmale ber ©efahr, gegen beren folgen
©erficherung genommen würbe, an fid) tragen, es* fei

benn, baff ber ©ertrag einzelne ©reigniffe in beftimmter,
unjweibeutiger Raffung oon ber ©erficherung ausftfjüefjt.

Der ©erficherungênehmer wirb baljer gut tun, wenn
er im 2lntragfdjeine alle Rebenbefdjäftigungen, ©port 2C.

unb bei ber .ttot(e£'tio=©erfid)erung alle Rebenbetriebe,
weldje mit bem eigentlichen ©efcljäftsbettiebe nicht in

urfä^lid)em 3afammenhange flehen, aufführt, aufweiche
fid) bie ©erficherung auêpbehnen hat.

Der 21 g e n t gilt bem ©erficherungênehmer gegenüber
al§ ermächtigt, für ben ©erficherer alle biefenigen |)anb>

lungen oorpnehmen, welche bie ©errid)tungen eined

folcl)en 21genten gewöhnli^ mit fich bringen, ober bie

ber 21gent mit ftillfd)weigenber ©enehmigung be§ ©er-

fichererê oorpnehmen pflegt.
Der 21gent ift nid)t befugt, oon ben a11 ge»

meinen ©erfidjerunglbebingungen ju ©unften
ober Ungunften be§ ©erficherung§nehmer§
abjuweichen (2lrt. 34).

Ueber bie ©egrünbung bes ©etfid)erung§anfpruc{)es
beftimmt 21rt. 39 ^olgenbeê:

Der 21nfpru(h§bered)tigte muh auf ©egehren ber ©eo

ficherungêgefellfchaft febe 2lu§funft über foldje ihm be=

lannte Datfachen erteilen, bie pr ©rmittlung ber Uno

ftänbe, unter benen ba§ befürchtete ©reigniê eingetreten

ift, ober pr $eftfieltung ber folgen be§ ©reigniifes
bienlich fiitb.

Der ©ertrag (ißolice) lann oerfügen:
1. bap ber21nfpruch§berechtigte beftimmte ©elege, beren

©efchaffung ihm ohne erhebliche Soften möglich ift
inêbefonbere auch ärztliche ©efcheinigungen, beqw

bringen hat;
2. baf) bie in 21bfat) 1 unb 21bfat) 2, 3iff^ 1 biefe»

2Crtifel§ oorgefehenen SRitteilungen, bei ©erluft
best ©erficherung§anfprud)e£v binnen beftimmter,

angemeffener fjrift gemacht werben müffen. —

^rift läuft oon bem Dage an, an bem ber ©er-

ficherer ben 21nfprud)§beredhtigten, unter 2lnbro|un?
ber ©âumniêfolgen, fchriftlich aufgeforbert hat, biefe

9Ritteilung p machen.
Die ©erficherungêgefellfchaft ift gegenüber bem 2bo

fpruch§bered)tigten an ben ©ertrag nicht gebunben bei

betrügerifdjer ©egrünbung be§ ©erfid)erung§anfprud)e^
ober wenn ihr bie nad) 2lrt. 39 obliegenben iUlitteilungen

pm ber Daufihung p fpeit ober gar nicf)t ge=

macht werben (2Irt. 40).
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Zeit der Vertragsauflösung laufende Versicherungsperiode
gewahrt, - Wird jedoch der Vertrag zu einer Zeit auf-
gelöst, in der die Gefahr für den Versicherer noch nicht
zu laufen begonnen hat, so kann der Versicherer nur
die Vergütung der Geschäftsunkosten fordern.

Ist die Prämie für mehrere Versicherungsperioden
vorausbezahlt worden, so hat der Versicherer mindestens
drei Vierteile der auf die künftigen Versicherungsperioden
entfallenden Prämienbeträge zurückzuerstatten (Art. 25).

Bei betrügerischer Verletzung der Anzeigepflicht kann
der Versicherungsvertrag bestimmen, daß, wenn die An-
zeigepflicht vetletzt worden ist, die Leistungen, die dem
Versicherer nach Maßgabe der Art. 25, Absatz 3 obliegen,
bis auf höchstens die Hälfte gekürzt werden. In diesem

Falle darf jedoch der Versicherer keinen weiteren Schaden-
ersatz fordern (Art. 26).

Unseres Wissens waren die bezahlten Prämien nach
den bisherigen Versicherungsverträgen fast durchwegs
den Versicherungs-Gesellschaften verfallen.

Wenn der Versicherungsnehmer im Laufe der Ver-
sicherung eine wesentliche Gefahrserhöhung herbeigeführt
hat (beispielsweise Uebergang zu einem gefährlicheren
Berufe, Installierung von Maschinen ec.), so ist der
Versicherer an den Vertrag für die Folgezeit nicht ge-
bunden.

Die Gefahrserhöhung ist wesentlich, wenn sie auf
der Aenderung einer für die Beurteilung der Gefahr er-
heblichen Tatsache (Art. 4) beruht, deren Umfang die

Parteien beim Vertragsabschlüsse festgestellt haben.
Der Vertrag kann bestimmen, ob, in welchem Um-

fange und in welchen Fristen der Versicherungsnehmer
dem Versicherer von solchen Gefahrserhöhungen Mittei-
lung zu machen hat (Art. 28).

Art. 29 bestimmt, daß Vertragsabreden, wonach der
Versicherungsnehmer bestimmte Obliegenheiten übernimmt,
um die Gefahr zu vermindern oder eine Gefahrserhöhung
zu verhüten, durch die Bestimmung des Art. 28 nicht
berührt werden. -- Auf die Vertragsbestimmung, daß
der Versicherer, wenn eine solche Obliegenheit verletzt
wird, an den Vertrag nicht gebunden ist, kann sich der
Versicherer nicht berufen, sofern die Verletzung keinen

Einfluß auf den Eintritt des befürchteten Ereignisfes
und aus den Umfang der dem Versicherer obliegenden
Leistung gehabt hat.

Wenn die wesentliche Gefahrserhöhung ohne Zutun
des Versicherungsnehmers herbeigeführt worden ist, so

treten nach Art. 39 die in Art. 28 festgestellten Folgen
nur dann ein, wenn der Versicherungsnehmer es unter-
lassen hat, die ihm bekannt gewordene Gefahrserhöhung
ohne Verzug dem Versicherer schriftlich mitzuteilen.

Ist diese Anzeigepflicht nicht verletzt, und hat sich

der Versicherer das Recht vorbehalten, wegen wesentlicher
Gefahrserhöhung den Vertrag aufzuheben, so erlischt die

Haftung des Versicherers mit dem Ablaufe von vierzehn
Tagen, nachdem er dem Versicherungsnehmer den Rück-

tritt vom Vertrage mitgeteilt hat.
Wenn bei der Kollektivversicherung die Gefahrserhöhung

nur einen Teil der versicherten Personen betrifft, so
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bleibt die Versicherung für den übrigen Teil wirksam,
sofern der Versicherungsnehmer die auf diesen Teil etwa
entfallende höhere Prämie auf erstes Begehren des Ver-
ficherers bezahlt (Art. 3l).

Die an die Gefahrserhöhung geknüpften Rechtssolgen
treten nach Art. 32 nicht ein:

1. wenn die Gefahrserhöhung auf den Eintritt des

befürchteten Ereignisses und auf den Umfang der
dem Versicherer obliegenden Leistung keinen Ein-
fluß ausgeübt hat;

2. wenn die Gefahrserhöhung in der Absicht, das

Interesse des Versicherers zu wahren, vorgenommen
worden ist;

3. wenn die Gefahrserhöhung durch ein Gebot der

Menschlichkeit veranlaßt worden ist;
4. wenn der Versicherer ausdrücklich oder stillschweigend

auf den Rücktritt verzichtet hat, insbesondere, wenn
er, nachdem ihm die Gefahrserhöhung durch schrift-
liehe Anzeige des Versicherungsnehmers zur Kenntnis
gebracht worden ist, nicht binnen vierzehn Tagen
dem Versicherungsnehmer den Rücktritt vom Ver-
trage angezeigt hat.

Der Versicherer haftet nach Art. 33 für alle Ereignisse,
welche die Merkmale der Gefahr, gegen deren Folgen
Versicherung genommen wurde, an sich tragen, es sei

denn, daß dep Vertrag einzelne Ereignisse in bestimmter,
unzweideutiger Fassung von der Versicherung ausschließt.

Der Versicherungsnehmer wird daher gut tun, wenn
er im Antragscheine alle Nebenbeschäftigungen, Sport zc.

und bei der Kollektiv-Versicherung alle Nebenbetriebe,

welche mit dem eigentlichen Geschäftsbetriebe nicht in

ursächlichem Zusammenhange stehen, aufführt, aufweiche
sich die Versicherung auszudehnen hat.

Der Agent gilt dem Versicherungsnehmer gegenüber
als ermächtigt, für den Versicherer alle diejenigen Hand-
lungen vorzunehmen, welche die Verrichtungen eines

solchen Agenten gewöhnlich mit sich bringen, oder die

der Agent mit stillschweigender Genehmigung des Ver-

sicherers vorzunehmen pflegt.
Der Agent ist nicht befugt, von den allge-

meinen Versicherungsbedingungen zu Gunsten
oder Ungunsten des Versicherungsnehmers
abzuweichen (Art. 34).

Ueber die Begründung des Versicherungsanspruches
bestinimt Art. 39 Folgendes:

Der Anspruchsberechtigte muß auf Begehren der Ver-

sicherungsgesellschaft jede Auskunft über solche ihm be-

kannte Tatsachen erteilen, die zur Ermittlung der Um-

stände, unter denen das befürchtete Ereignis eingetreten

ist, oder zur Feststellung der Folgen des Ereignisses

dienlich sind.
Der Vertrag (Police) kann verfügen:

1. daß der Anspruchsberechtigte bestimmte Belege, deren

Beschaffung ihm ohne erhebliche Kosten möglich ist,

insbesondere auch ärztliche Bescheinigungen, beizn-

bringen hat;
2. daß die in Absatz 1 und Absatz 2, Ziffer 1 dieses

Artikels vorgesehenen Mitteilungen, bei Verlust

des Versicherungsanspruches, binnen bestimmter,

angemessener Frist gemacht werden müssen. — Die

Frist läuft von dem Tage an, an dem der Ver-

sicherer den Anspruchsberechtigten, unter Androhung
der Säumnisfolgen, schriftlich aufgefordert hat, diese

Mitteilung zu machen.
Die Versicherungsgesellschaft ist gegenüber dem Am

spruchsberechtigten an den Vertrag nicht gebunden bei

betrügerischer Begründung des Versicherungsanspruches,
oder wenn ihr die nach Art. 39 obliegenden Mitteilungen

zum Zwecke der Täuschung zu spät oder gar nicht ge-

macht werden (Art. 49).
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$orberungen aud bent Serficßerungdoertrag werben
mit bem Hlblaufe con oier SBocßen, non bem ^eitpunfte
an gerechnet, fällig, in bem bie Serficßerungdgefellfcßaft
Hingaben erhalten ßat, aud benen fie fid) non ber Stieß»

tigfeit bed Hlnfprucßed überzeugen fann.
Sertragdabreben, bafi ber Serficßerutigdanfprucß erft

nacß Hlnerfennung buret) bie Serficßerungdgefellfcßaft
fällig werbe, finb ungültig (Hirt. 41).

SBenn ein SSeilfcßaben eingetreten, unb bafür ©rfaß
beanfprueßt luirb, fo ifi fou)of)t bie Serficßerungdgefell»
fcljaft wie audt ber Serficßerungdneßmer berechtigt, fpä=
teftend bei ber Hlusjaljlung ber ©ntfcßäbigung nom 33er=

trage jurüetjutreten. (©eßtuß folgt.)

neue Sdteibenstanä'Konstruktion.
SDie ©rrießtung non ©eßieß» unb ©eßeibenftänben

fcijreitet non $aßr zu fzaßr in erfreulic£>er SBeife nor=
roärtd. @d wirb bie |)eit ïommen, tun jebe größere
©emeinbe einen folgen angelegt ßat. ©cßulßaud, Sturm
l)au§ unb ©eßießftanb ergänzen einanber unb bilben bie
Pfeiler einer zielbewußten unb praftifeßen Hlrbeit füvd
SBaterlanb.

®ie ©rrießtung eined ©cßieß» unb ©eßeibenftanbed
belaftet natürlicf) bad Subget eined ©eßteßoereind jienn
ltd) ftarf, boc£) tjat man cd ba mit einem Sßofien ju tun,
ber fiel) genau reeßnen läßt unb alfo ermöglicht, alle
Qaßre ein geregelted Subget aufzuteilen, finanziell
feßwierig' wirb bie ©aeße allerb in g§ bann, roenn bie
©cßeibenftänbe reparaturbebürftig werben, itnb biefed fatale
Sreignid tritt bei ber bid jeßt jumeift Abließen Sauweife
aud £wlz nur zu balb ein, weil bad (polg in ben feßr
oft feueßten unb oertieften ©eßeibenftänben nur eine be=

fdßränfte Sebensbauer ßaben fann. ©>ie ©tänbe werfen
ließ balb, fo baß bie ©eßeiben nießt meßr gut laufen,
unb. werben nor allem unten gern faul, wobureß bann
bie jäßrlicßen Unterßaltungdfoften oft unoorßergefeßen
große werben. Um biefem Uebelftanb abjußelfen, be=

müßt man fieß feit langem, praftifcß braueßbare, eiferne
©cßeibenftänbe ßerzufteüen unb ed ift fpejiell bie firma
®. ©eiling er in SSintertßur, welcßer ed bureß
jaßrelange ©rfaßrung unb Seobadßtung gelungen ift, einen
«nfaeßen unb tabellod funftionierenben eifernen ©taub
«uf ben äftarft zu bringen. ®erfe(be ßat bei Hinlaß ber
Icßten ©cßüßenmeifterfurfe in fürieß ben ©cßüßen oor=
Steigt werben fönnen; er fanb allgemeine ;Hlnerfennung
unb ed ift moßl am Sßlaß, ißn aud) ben Sefern unfered
Slatted ZU erläutern.

fm sßrinjip ift bie Äonftruftion bie woßl für alte
«fernen ©cßeibenftänbe Abließe: fn ©eitenpfoften aud
fuffoniertem ©ifen werben zwei Saufwagen auf» unb ab»

wärtd bewegt, in benen bie ©eßeibenbilber fo feftgemaeßt
finb, baß Stifofcßett»©cßüffe nermieben werben. ®ie
fpezieüe Hludfüßrung bed neueften uon ber erwäßnten
firma audgefüßrten ©tanbed aber, für bie aueß bad
eibgenöffifdße patent bereitd erteilt ift, weift fotgenbe
wirfließe Sorjüge auf.

Sei ber .fonftruftion biefer ©tänbe (eibgen. Sßatent
Str. 43930) ift jeber einzelne ©tanb ein gefeßloffened
©anjed, fo baß bad SSerfen bed Sobend unb ber fyuttba»
mente feinen ©iitfluß auf ben leießten ©ang ber ©eßeiben

2tnfi<ßt non Dorn.

ßat. SDie ©eßeibenbilber ragen frei — oßne feitlicße
güßrungen — in bie ©cßußlinie. ®a fie mit ßölzernen
fßüßen ,auf ben Saufmagen befeftigt finb, fo finb Stifo»
feßettfeßüffe bureßaud audgefeßloffen. SDie ©eßeiben finb
feßr leießt an ben eifernen Saufwagen zu befeftigen unb
megzuneßnten. ®ie Saufwagen werben bureß meßrere
befonberd angeorbnete Stollen gefüßrt, fo baß naeß allen
©eiten Stollenfüßrung oorßanben ift, woraud ein überaud
leießter unb gleicßmäßiger ©ang ber ©eßeiben refultiert.
Stutenrollen, bie immer zu Slemmungen Seranlaffung
geben, finb ganz cermieben. — ®ie ©taßlbraßtfeile, an
welcßen bie ©eßeiben ßängen, finb fo gefießert, baß ein

•fperaudfpringen berfelben aud ben Stollen unmöglich ift;
außerbem finb biefelben zwangdweife miteinanber oer»
bunben, fo baß ein ©den ber Saufwagen ober ©eßeiben
audgefeßloffen ift unb ed gleicß ift, ob bie ©eßeiben beim
in bie $öße=©cßieben in ber SJtitte ober an ben ©eiten
gefaßt werben ; fie taufen ftetd gteießmäßig. ®er Hßagen

felbft würbe oeroollf'ommnet bureß eine Äonftruftion, bie
bie ©eßeibenbilber aueß unten ganz freiläßt, wad bad

fdjnelle ©ueßen unb Sertieben feßr erleichtert.
©in SDacß ift bei folcß einem eifernen ©eßeibenftanb

nidjt nötig; wäßrenb bed ©omnterd werben bie ©djeiben
abgeßoben unb unter bem ßeigcrftanb angeleßnt unb bloß
wäßrenb bed Söinterd ganz uud bem ©eßeibenftanb fort»

genommen, ber bann rußig im ffiinb unb HBetter fteßen
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Forderungen aus dem Versicherungsvertrag werden
mit dem Ablaufe von vier Wochen, von dem Zeitpunkte
an gerechnet, fällig, in dem die Versicherungsgesellschaft
Angaben erhalten hat, aus denen sie sich von der Rich-
tigkeit des Anspruches überzeugen kann.

Vertragsabreden, daß der Versicherungsanspruch erst
nach Anerkennung durch die Versicherungsgesellschaft
fällig werde, sind ungültig (Art. 41).

Wenn ein Teilschaden eingetreten, und dafür Ersatz
beansprucht wird, so ist sowohl die Versichernngsgesell-
schaft wie auch der Versicherungsnehmer berechtigt, spä-
testens bei der Auszahlung der Entschädigung vom Ver-
trage zurückzutreten. (Schluß folgt.)

Neue 5»èibèiMsilâ-stonîttM!Sii.
Die Errichtung von Schieß- und Scheibenständen

schreitet von Jahr zu Jahr in erfreulicher Weise vor-
wärts. Es wird die Zeit kommen, wo jede größere
Gemeinde einen solchen angelegt hat. Schulhaus, Turn-
Haus und Schießstand ergänzen einander und bilden die

Pfeiler einer zielbewußten und praktischen Arbeit fürs
Vaterland.

Die Errichtung eines Schieß- und Scheibenstandes
belastet natürlich das Budget eines Schießvereins ziem-
lich stark, doch hat man es da mit einem Posten zu tun,
der sich genau rechnen läßt und also ermöglicht, alle
Jahre ein geregeltes Budget auszustellen. Finanziell
schwierig wird die Sache allerdings dann, wenn die
Scheibenstände reparaturbedürftig werden, Und dieses fatale
Ereignis tritt bei der bis jetzt zumeist üblichen Bauweise
aus Holz nur zu bald ein, weil das Holz in den sehr
oft feuchten und vertieften Scheibcnständen nur eine be-

schränkte Lebensdauer haben kann. Die Stände werfen
sich bald, so daß die Scheiben nicht mehr gut lausen,
und werden vor allem unten gern faul, wodurch dann
die jährlichen Unterhaltungskosten oft unvorhergesehen
große werden. Um diesem Uebelstand abzuhelfen, be-

müht man sich seit langem, praktisch brauchbare, eiserne
Scheibenstände herzustellen und es ist speziell die Firma
G. Geilinger in Wintert hur, welcher es durch
jahrelange Erfahrung und Beobachtung gelungen ist, einen
einfachen und tadellos funktionierenden eisernen Stand
auf den Markt zu bringen. Derselbe hat bei Anlaß der
letzten Schützenmeisterkurse in Zürich den Schützen vor-
gezeigt werden können; er fand allgemeine Anerkennung
und es ist wohl am Platz, ihn auch den Lesern unseres
Blattes zu erläutern.

Im Prinzip ist die Konstruktion die wohl für alle
fisernen Scheibenstände übliche: In Seitenpfosten aus
fassoniertem Eisen werden zwei Lauswagen aus- und ab-

wärts bewegt, in denen die Scheibenbilder so festgemacht
sind, daß Rikoschett-Schüsse vermieden werden. Die
spezielle Ausführung des neuesten von der erwähnten
Firma ausgeführten Standes aber, für die auch das
eidgenössische Patent bereits erteilt ist, weist folgende
wirkliche Vorzüge auf.

Bei der .Konstruktion dieser Stände (eidgen. Patent
Nr. 43930) ist jeder einzelne Stand ein geschlossenes
Ganzes, so daß das Werfen des Bodens und der Funda-
mente keinen Einfluß auf den leichten Gang der Scheiben

Ansicht von vorn.

hat. Die Scheibenbilder ragen frei — ohne seitliche
Führungen — in die Schußlinie. Da sie mit hölzernen
Füßen.aus den Laufivagen befestigt sind, so sind Riko-
schettschüsse durchaus ausgeschlossen. Die Scheiben sind
sehr leicht an den eisernen Laufwagen zu befestigen und
wegzunehmen. Die Laufivagen werden durch mehrere
besonders angeordnete Rollen geführt, so daß nach allen
Seiten Rollenführung vorhanden ist, woraus ein überaus
leichter und gleichmäßiger Gang der Scheiben resultiert.
Nutenrollen, die immer zu Klemmungen Veranlassung
geben, siird ganz vermieden. — Die Stahldrahtseile, an
welchen die Scheiben hängen, sind so gesichert, daß ein

Herausspringen derselben aus den Rollen unmöglich ist;
außerdem sind dieselben zwangsweise miteinander ver-
bunden, so daß ein Ecken der Laufwagen oder Scheiben
ausgeschlossen ist und es gleich ist, ob die Scheiben beim
in die Höhe-Schieben in der Mitte oder an den Seiten
gefaßt werden; sie laufen stets gleichmäßig. Der Wagen
selbst wurde vervollkommnet durch eine Konstruktion, die
die Scheibenbilder auch unten ganz freiläßt, was das
schnelle Suchen und Verkleben sehr erleichtert.

Ein Dach ist bei solch einem eisernen Scheibenstand
nicht nötig; während des Sommers werden die Scheiben
abgehoben und unter dem Zeigerstand angelehnt und bloß
während des Winters ganz aus dem Scheibenstand fort-
genommen, der dann ruhig im Wind und Wetter stehen
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